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W 4S S$1e Register vorfanden (mıt charakteristi-allgemeınen das niedergeschrieben,
schen Lesefehlern, die sich A4uUuS$s den paJäographischen Verhältnissen ergaben). Bisher
wurde ber nıcht beachtet, da der Korrektor als Schüler des Montecassıner Klosters
eiıne sprachliche Ausbildung erhalten hatte, nach der versuche mußste, manche
Eıgenarten der Sprache des Jahrhunderts als Fehler vermeiden un AuszZumerzen.

hatte Johannes VO  - (aeta nıcht korri-Wirklich  e sprachgeschichtliches Verständni
gıerte hne enntnis des Originalmanuskrıpts als literarisch un stilistisch bestens
gebildeter Mann: „ein WAar eschickter, ber Sanz auf sich selbst gestellter Konjektu-
ralkritiker“. Seine Eingriffe SCIten ausschließlich der Sprache und dem Stil der Briete.
Ihr Wert für die Rekonstruktion des Regiısters 1St begrenzt. Vielfach mMag der Kor-

STCT eınen Wortlaut vewählt aben, der dem abge-rektor die Fassung 1 Regı1
Daher macht Lohrmann sicher MIt echt dersandten Originalbrief niher San

Casparschen Ausgabe (MGH Epist. N 41 den Vorwurf, sS1e biete keine Rekonstruktion
des Originalregıisters, sondern se1 eın „ZwitterdingCL mMI1t recht heterogenen Emenda-
tionen. Da keinerle1 Parallelüberlieferung tür irgendeinen Brief iın der Register-
bschrift zibt, fehlt weitgehend die Kontrollmöglichkeit für Konjekturen. Lohrmanns
Anliegen 1St e jedoch, anhand VO:  a} anderen Originalbriefen des Jahrhunderts hier-
tür sprachliche Kategorien erarbeıten.

Konsequenter als seinerzeıt Caspar spurt Lohrmann die Stellen auf, denen
redaktionelle Umarbeıtungen des Entwurts nıcht nahtlos 1NS Register übertragen
wurden. Dıiıe nunmehrige Fassung o1bt noch Kunde, WwW1e INall der Kurıe den Text
ausgefeilt hat, die passendste Formulierung inden Hıer bewahrheitet sich 1n
spezieller Bedeutung die Ansicht Siegmund Hellmanns, die philologische Analyse
decke historische Prozesse auf, indem s1e VO der etzten Form des Gedankens Aus

se1ine Entstehung freizulegen sucht. Nunmehr kann auf dem hier VO  - Lohrmann be-
Weg manches ZUr Aufhellung des saeculum obscurum geleistet werden.

Lohrmann bemüht sich, methodisch sauber arbeiten, und kennzeichnet unbe-
wiesene Hypothesen als solche. Mıtunter geht in solcher Tugend ohl eLWAas
weit: Er bringt auf 40 Seıiten sprachliche, paläographische un biographische Argu-
mMente tür die These VO Klewitz, wonach Johannes VO Gaeta der Korrektor
des Codex WÄdrLr. Rez versteht jedoch nicht, ert. sich ann 1mM Orwort VO  }

seınen Ergebnissen wieder weitgehend dıstanzılert, hne dafür ein weıteres Argument
NCNNEIL. Doch sollen die methodischen Qualitäten des Buches ıcht geschmälert

werden. Im paläographischen eil der Arbeit ermöglichen auch die beigefügten, sehr
instruktiven Facsimiles dem Leser eıne sofortige Nachprüfung der einzelnen Unter-
suchungen.

Lorenz WeinrichBerlin

Wolfgang Metzger Dıe romaniıschen Relietbilder der lie-
Gestalt un Botschaft. Stuttgart Calwer Verlag)

158 . Abb., geb
An den Dachgesimsen der Martinskirche Plieningen bei Stuttgart befindet sıch

eın Dutzend Steinbilder der romanıiıschen Zeıt. Miıt der Methode der rein kunstge-
schichtlichen Analyse ıhrer Formen un! Motiıve 1St islang ıcht gelungen, das
Geheimnis dieser Reliefs MIit ihrer weithin einzıgartıgen Symbolik autzuhellen. Der
Vertasser der vorliegenden Arbeit, Doktor der Theologie ehrenhalber, sucht einen

Ansatz; geht VO:  3 der Erkenntnis aus, dafß kirchlichen Bildwerken der
romaniıschen Zeıt in der Regel ein festes theologisches Programm Grunde gelegt
ISt, un unternımmt 198808 den Versuch, den Plieninger Zyklus VO:  3 den theologischen
Lehrmeinungen un der Frömmigkeıt der Entstehungszeit dieser Steinbildwerke her

deuten un: das theologische Programm aufzuspüren. Dabei erweIılst sich als CI-

schwerend, dafß der Martinskirche SeiIt der Entstehung der genannten Bildwerke
auliche Veränderungen vorgenNnoOMMe WUur un die Reliefs sıch nıcht mehr
ıhrem ursprünglichen Platz befinden. stellt siıch die Aufgabe, zunächst den Bild-
inhalt der einzelnen Reliets kliären un ann nach dem Gesamtprogramm der
Darstellungen tragen. Be1 der Bıldinterpretation unterscheidet mehrere Grup-
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PCIL Die beiden Bilder westlichen Ende der Dachgesimse (1 Gruppe) handeln
VO  w} der Stiftung un Erbauung der Kirche Auft dem eınen dieser Reliefs siınd der
Namensheilige der Kirche mIit dem Bettler un das Stifterehepaar abgebildet, auf
dem anderen eın Steinmetz MI1t Bossierhammer un!: Wiıinkelmafißs bei der Arbeit. Die
zweıte Gruppe, die der Überschrift 1€ vıier Plastiken mMiıt alttestament-
lıchen Sinnbildern“ 7zusammentafßt un deren Bildinhalt bislang manche Fehldeutung
ertahren hat, interpretiert theologisch durchaus überzeugend als 99  kt der
Besprengung“, „Am Baum der Weıisheit“, „Mann mi1ıt dem Löwen“ und als „LEr-
weckung des Toten“ (Erweckung des Sohnes der Wıtwe VO: Zarpath). Dıie nächste
(sruppe „Die vier Plastiken miıt mythologischen Fıguren“. Die Einzel-
deutung lautet: Dıe beiden Löwen, der Schufß auf den Riesenvogel, der entaur
un der Mensch und schließlich Simson un der Löwe Die interessanten Darlegun-
SCH Metzgers, die siıch aut eıne sorgfältige Formenanalyse stuüutzen, schließen auch bei
der Besprechung dieser Gruppe eine zrofße Wahrscheinlichkeit nıcht AUS,; doch bleiben
1er manche Z weitel bestehen, da die Reliefs Ja nıcht beschriftet sind un!: die Bezuüge
auf zeıtgenössısche Personen nıcht zwıngend sind Vieles verlä{ilßt den Bereich der
Hypothese nıcht. Sehr gyrofße Schwierigkeiten bereitet schließlich die vierte Gruppe,
die als „die beiden Bilder kosmischer Elementarmächte“ bezeichnet: die SUSC-
nannte „Männleinplastik“ un: die „Sırene mit den wWwel Fischschwänzen“. Obwohl

der Deutung dieser Reliefgruppe einen breiten Raum schenkt un!: viele Beispiele
heranzieht, bleiben erhebliche Bedenken der Richtigkeit der Interpretation be-
stehen; insbesondere bleibt Iraglıch, ob WIr wirklich VO  3 einem Einflu{fß germanı-
scher Göttervorstellungen sprechen dürfen, W 1€e iın seinem Exkurs aut 96—99
Sr deutet die beiden Relieifiguren als die kosmischen Mächte Himmel und rde
Angesichts der Zweıiıtel 1n der Deutung einıger der zwöltf Einzeldarstellungen un!
angesichts der Tatsache, da{fß die ursprüngliche Reihenfolge der Steinbildwerke nıcht
überliefert 1St, ergeben sıch uch Bedenken tfür die VO vOrsScCcHhOMMEN: Zuein-
anderordnung un die VO  w} iıhm vorgetrragene Gesamtkonzeption. Wır stımmen
WAar L da{ß grundsätzlıch ine Gesamtkonzeption anzunehmen ist; doch 1St. der
Versuch, diese aufzuspüren, nıcht völlig überzeugend. vesteht elber, da{ß die
SOgeNaANNTLEN kosmischen Randreliets eın echtes Problem bılden. Wenn INa die Er-
yebnisse der Untersuchung Metzgers rückschauend betrachtet, stellt INa  — fest, dafß
seine Arbeit bei den meılsten Reliets eiInNne vollständige Klärung des Biıldinhalts, bei
anderen wesentliche Fortschritte erbracht hat Wo noch Fragen ften sınd, wiırd die
zukünftige Forschung die Lücken füllen haben S1e wird dabe;i die VO:  w} VOT-
getragenen Thesen berücksichtigen mussen un manche durch Vergleich mIt anderen
Kunstwerken der romanıschen Zeıt möglicherweise bekräftigen können.

Cuxhaven Weckwerth

James Fearns CELES. 22} Petriı Venerabilis Contra Petrobrus:i:anos
Heret1i1cos Corpus Christianorum Continuatio Mediaevalıis Turnholti
(Brepols) 1968 V 1/9 Q kart.

Grundmann und Borst haben u11 1n den etzten Trel Jahrzehnten wieder
darauf autmerksam gemacht, daß die Ketzerhistorie nıcht 1Uur die Darstellung des
Abweichens VO) der Lehre der Universalkirche 1St, sondern ein Stück Geistesge-schichte. In dieser wırd die Frage ach dem Fortleben oder Wiıederaufblühen der
geistigen Strömungen der Frühkirche, se1 des Gnost1izıismus der des Arıanısmusoder anderer Irrlehren und Schwarmgeistereien 1m Mittelalter die besondereAutmerksamkeit der Forschung auf sich lenken. Unter solchem Gesichtspunkt sind
Lehre des Peter VO:  > Bruis hat außerdem der TIraktat des Kluniazenserabtes Petrus
Ca un zuverlässige Textausgaben, W1e€e die vorliegende, sehr begrüßen. Für die
Venerabilis (t 1156 den Wert der einzigen Quelle. Fearns hatte sıch als Heraus-yeber für den TIraktat Contra Petrobrusianos durch sorgfältige Studien vorbereitetun qualifiziert vgl Fearns, Peter VO  e} Bruis und die relig1öse Bewegung desJahrhunderts | Archiv für ulturgeschichte 48 sDie Grundsätze derEdition sind die bewährten: De Text geht eiıne Introduction VOFraus, die 1mM Ab-


